
wöhlte den Pforrer

Aus den Urkunden ist zu ersehen, daß
,,von altersher" die Äbtissin von St. Qui-
rinus in Neuß den Pfarrer wählte, der
Kölner Erzbischof den Gewählten bestä-
tigte und ernannte, der Archidiakon von
Xanten ihn investierte, d. h., die unmittel-
bare Einweisung ins Amt vornahm. Die
Reihenfolge wird das ganze Mittelalter
hindurch peinlich genau eingehaiten; seit
dem 18. Jahrhundert sind die Kompeten-
zen umstritten. Briefe der geistlichen (Kö1-
ner Erzbischof) und weltlichen Behörden
(Regierung in Cleve) spiegeln die seit
dem Ubergang des Gebietes an Preußen
(?) unklare Rechtslage. Erst 1868 kommt
es zu einer Einigung zwischen (den da-
mals maßgeblichen Stellen) Berlin und
Münster (siehe folgenden Text).

Konrad wird zuerst genannt

Die äIteste Nachricht über die Spellener
Kirche findet sich in einer Urkunde der
Abtei Altenkamp: Am 22. Jrni 1248 ist
C u n r a d u s ,  P f a r r e r  i n  S p e l l e n ,  Z e u g e
beim Kauf des Erbgutes des Heinrich de
Spelle durch den Prior Gottfried Gernod,
Hospitalmönch in Camp (Urk. im Staats-
archiv Düsseldorf). Eine weitere Urkunde
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betrifft die Pfarrkirche in Spellen unmit-
telbar: Am 6. Februar 1303 wird durch den
Erzbischof von Köln, Wikbold von Holte,
die Pfarrkirche zu Spellen dem Quirinus-
stift zu Neuß inkorporiert (unterstellt).
Unterzeichner waren: der Erzbischof, das
Domkapitel, der Probst und der Archi-
diakon von Xanten, die Abtissin und der
Konvent von St. Quirin in Neuß (Urk. im
Staatsarchiv Düsseldorf).

1460 wird der Pfarrer Johann C u i r e n
oenannt. Bis 1534 amtierte Pfarrer L ü c k e.
Ihm folgte mit Ernennungsurkunde vom
7.  Ju l i  1534 Johannes CueveI  (1 ) ,  der
Februar 1550 starb. Zu seiner Zeit wurde
von Herzog Wilhelm zur Deckung der
Kriegskosten im geldrischen Erbfolgestreit
die Beschlagnahme der Kirchenschätze
verfügt (vgl. Heimatkalender Dinslaken,
1957, S.39ff).  1550 bis 1559 hatte Wessel
A n s k u m ,  v o n  1 5 6 0  b i s  1 5 7 2  J o h a n n e s
S o n d r y i s  ( ? )  d a s  A m t  i n n e ,  d e r  l e t z -
tere erhielt  am 1. Mai 1560 seine Bestät i '
gung. Am 30. Juni 1572 wird Gerhard
Pla ten  ernannt ,  dem 1589 Gerardus
Busamm (Busman?)  fo lg t .  1591 w i rd
T h e o d o r  S c h o l t e n  g e n a n n t ,  d e m
Heinr ich  Sch laun fo lg t ,  der  am 6 .  Fe :
bruar 1592 seinen Dienst antritt.

Die Abtissin von Neuß

Die Pforrer der kotholischen Kirche St. Peter in Spellen

Die Angaben irn folgenden Text beruhen im wesentlichen
auf Aufzeichnungen des 1961 qterstorbenen Architekten und
Kircbenrendanten Bernbard Kemp e r aus SpeIIen. Sie fanden
sich in einenc Aktenbefter, der einen int 18. labrhundnt nie-
dergeschriebenen ,,Catalogtts" der Pfarrer seit dem 16. Jahr'
bundert enthält mit Nachträgen aus dem 19.labrhundert, dem
Bestallungsurkunden, Brief e u.a.nz. beigeheftet sind. B. Kemper
gibt als ,oeitere Quelle für seine Zusarnmenstellung Archirt-
studien des 1934 aerstorbenen Pfarrers J. Schmitt an; die
Aufzeichnungen uurden ergänzt und geordnet oon Cl. P e I -

zer. Wenn nicbts anderes vermerkt ist, sind die Daten den
o b en gen annt en O r i ginal akt en entnornrn en.
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Hermann Wel ink  w i rd  am 2 .  SeP-
tember 1605 von der Abtissin von St.
Quirin ernannt, verzichtet aber 1615 auf
das Amt; er war später Prokurator des
Fraterherrenhauses in Wesel und starb
dort am 4. Oktober 1615 schon. Mit ihm
beginnt die Reihe der Pastoren aus die-
sem Weseler Kloster (s. R. Draht, Das
Fraterherrenkloster zu Wesel, 1936). Aus
welchen Gründen mehr als ein Jahrhun-
dert lang die Regel galt, daß der jewei-
lige Rektor des Fraterherrenhauses gleich-
zeitig Pastor in Spellen sein soll, darüber
sagen die vorliegenden Akten nidrts aus.
Am 14. Oktober 1615 wird der 15. Rektor
des Weseler Klosters, Heinrich Z w e e n -
h o f e n, als Pastor in Spellen bestätigt.
Nach seinem Tode am 27. September 1627
übernimmt am 2. Dezember dieses Jahres
Theodor H o l tm an n das Amt. Er st irbt
am 30. September (oder 1. Oktober?) 1650;
am 3. März 1651 wird durdr den ,,Chur-
fürst" Friedridr Wilhelm, der das Redrt
der Ernennung in der Folgezeit - nidtt
unbestrittenl - für sich in Anspruch
n immt ,  Hermann Ber teke  e ingesetz t .
Dieser verzichtet im September 1658 auf
die Pfarrstelle und stirbt im November
des Jahres, Aber schon am 29. Oktober
hat die Abtissin zu Neuß Hermann M o -
dersohn a ls  Nachfo lger  e rnannt .  D ie -
ser tritt am 18. April 1659 sein Amt an
und stirbt am 1. Oktober 1663 ,,im Frater-
haus zu Wesel in des Pastors Kammer".
Die Einsetzung des Nachfolgers Peter
Uphof f  durch die Neußer Abtissin ge-
schieht jetzt in noch kürzerem zeitlichem
Abstand: am 9. 10., und mit Datum vom
10. Oktober ernennt der Kurfürst den in
der Urkunde als ,,ehemaligen Canonicus
am Colleg St. Martini in Vesalia" bezeidr-
neten Peter Uphoff, der 1625 geboren war
und am 24. Februar 1684 verstarb. Während
seiner Amtszeit wurde die Spellener evgl.-
luth. Gemeinde durch köniqliches Dekret
gesti f tet (1683).

Der Wettlauf der Behörden

Beim Nadr fo lger  He inr ich  Scheper
ist die Reihenfolge der bestimmenden
,,Behörden" umgekehrt: am 27, April 84
,,ernennt" der Kurfürst, am 30. April ,,in-
vestiert" die Abtissin und im April 84
,,bestät igt" das Archidiakonat Xanten.
Wie ,,scharf" der ,,Wettlauf" war - es
ging um Einkünftel - ergibt siö aus
einem Sdrreiben des Drosten zu Dinsla-
ken, der am t7. Oktober 1663 über das

Datum des Todes von Pastor Modersohn
nadr Cleve Auskunft geben soll. Man ver-
mutet dort, daß der Pfarrer nicht am l.
Oktober, sondern schon am 30. September
verstorben sei, man ihn aber zum ]. Ok-
tober als gestorben gemeldet habe, um
der Abtissin die Vorhand zu lassen. Der
Droste teilt nun als Ergebnis seiner Fest-
stellungen mit, daß derTod am 1. Oktober,
morgens 5 Uhr eingetreten sei. Pfarrer
Scheper stirbt am 23. Oktober 1692; am 12.
März 1693 ,,investiert" die Abtissin Adolf
C loudt  (C loo t ) ,  der  1659 in  D ins laken
geboren worden war. Am 15. August 1708
fordert König Friedrich I. in Preußen bin-
nen 14 Tagen einen Bericht an wegen deg
durdr die Abtissin zu Neuß ,,präsentier;
ten" Cloodt. Da scheint etwas versäumt
worden zu sein! Als Pfarrer Cloot am 11.
November 1726 stirbt, wahrt die Abtissin,
eine Baroneß de Loe, wieder ihren Vor-
rang: am 21. Februar wird von ihr der
Canon icusMarcusAnton ius  Sta f  f  a  in -
vestiert. Vom 2. Dezember ist ein Sdrrei
ben der Regierung zu Cleve datiert, das
das Redrt auf Collation nachdrüdrlich be-
ansprudrt. M, A. Staffa, der bis 1729
amtierte, war der letzte Pfarrer aus dem
Fraterherrenhaus. Gerardus Joannes A I -
d e n h o f f ,  d e r  a m  1 6 .  O k t o b e r  1 7 2 9
durdr den König seine Ernennung erhielt,
das Amt auch angetreten hatte, wird sehr
bald vom Erzbischof von Köln deshalb
suspendiert und hat vorr 1732 an einen
,,täglidren Deservitor", der die geistlichen
Obliegenheiten versieht; es ist wedrselnd
ein Pater aus dem Observantenkloster in
Duisburg oder aus dem Dominikanerklo-
ster zu Wesel. Doch noch aus dem Jahre
1734 ist eine Verfügung erhalten (von
Köln oder Xanten?), zufolge der der je-
weilige Rektor des Fraterherrenhauses zu
Wesel Pastor sein solle. Die strittige
Rechtslage brachte für die Versorgung der
Pfarrei sicher nur Nachteile mit sich; be-
zeidrnend ist, daß die Register (Tauf-,
Trau- und Sterberegister) in den Jahren
zwischen 1730 bis etwa 1760 qroße Lücken
aufweisen.

"., . gäntzlidr ruiniert"

Das Todesdatum von Pfarrer Aldenhoff
ist unbekannt. Aus einem Schreiben des
Paters  Fran tz  Me in  e  r tz  an  den Kön ig
vom 15. November 1758 geht hervor, daÄ
2 Dominikaner aus Wesel die Pfarre ver-
sorgen. F. Meinertz bittet um vorläufig
weitere Belassung der Pastoratseinkünfte'
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da ihm ,,(durch) einen grausamen Uber-

fall, den wir von einigen Hannoverschen
Hoßut"tt und Jägern unverschuldet erlit'

ten haben,.. ,  und dem nunmehr verstor-

üenen Pater Sielschott [welcher obgedadr-
ter Vorfall das Leben gekostet hatl' " '

bev der vorgewesenen Fouragierung aller
Vorrath an Früchten aufgehoben ' . . Effek-
ten weggenommen oder gäntzlich ruiniert
sind, . . . äaß wir um solcher Bedienung der
Soellenschen Pastorath Willen so unbarm-
härtziq mißhandelt und dabey unserer
weniqön Habseeligkeit gäntzlidr beraube[
wordän." Das Gesuch wurde vom König
selbst zustimmend beschieden (Original
im Staatsarchiv Düsseldorf). Eine Ergän-
zunq zu den qeschilderten Vorgängen bie-
tet äine Bemerkung der Kirdrenbehdrde
zu der Kirdrenrechnung von 1777; man
verlangt vom derzeitigen Pastor eine Aus-
kunft über einen Besitztitel' Dieser ant-
wortet: ,,Da bei Plünderung des Pastorats-
hauses im Siebenjährigen Kriege die mei-
sten Kirchen-Briefschaften vorlorengegan-
gen, findet sich darüber niöts."

Der am 5. Juli 1758 wieder von der
Äbtissin von St. Quirinus eingesetzte Pa-
s to r  Johannes Bernardus  KemPer-
mann wurde erst am 10. Januar 1764
von der königlidren Regierung endgültig
bestätigt. Unter seiner Amtsführung wur-
de die Kirdre nadr einem großen Brand
(1771) wiederhergestellt. Die bei der Re-
novierung 1945 zutage gekommene ba-
rocke Stuckdecke ist damals eingezogen
worden. J. B, Kempermann starb am 29'
Januar 1780 in Spellen. Sein Nachfolger
w a r  R e i n e r  v a n  D o o r e n ,  1 7 4 5  i n
Amsterdam geboren, 42 Jahre Pfarrer in
Spellen, vorher Kaplan in Dinslaken, ge-
storben am 4. Februar 1823. Der Vikar
Peter Timp erhäIt am 6. März 1823 die
Verwaltung der Pfarrei, bis im Jahre 1838,
am 20.  November ,  Wi lhe lm \Merner i ,
1806 in Marl geboren, das Amt des Pfar-
rers übernimmt. Als er am 28' Oktoher
1843 stirbt, wird Vikar Timp zum zweiten-
mal die Pfarrverwaltung übertragen. Der
am 23. Mai 1844 eingesetzte Pfarrer Hen-
r i c u s  M e i n e r d i n g  w i r d  s c h o n  i m
Oktober 1845 nadr Duisburg an die Lieb-
frauenkirche versetzt. Am 12. Mai iB46
wird der am 14. November 1B0B zu Diil-
ken  geborene Gerhard  Schünde len  a ls
Pfarrer eingeführt. Er bleibt in Spellen bis
zu seinem Tode am 15, Dezember 1876 und

ist in einer Grabkammer (in der Kirde?)
beigesetzt worden. Während seiner Amt-s-
zeii wird am 3. Dezember 1BOB der alte
Streit zwischen weltlichen und geistlichen
Behörden beigelegt: das landesherrlidre
Patronatsredrt wird in einer Vereinbarung
zwischen dem Bisdrof von Münster und
dem Kultusministerium in Berlin aner'
kannt. Am 23. April 1877 wurde Kaplan
T i m m e r m a n n  v o n  B e r g e r f u r t h  v o m
Staat als Pfarrer ernannt, trat sein Amt
aber niöt an, da kein Bisdrof amtierte
(Kulturkampf l). Seit Ende 1BB0 mit Kaplan
theodor Hootmanns zusammen, seit Okto-
ber 1BB4 mit Kaplan Peter Limburg zu-
sammen verwaltete Vikar Timp zum drit-
tenmal die Pfarrei. Der 1831 in Kranen-
burg geborene, 1857 zumPriester geweihte
Anton Ri s wi ck wurde am 22. SePtem-
ber 1BB5 von der Regierung ,,präsentiert"'
von Münster "investiert" am 26. Oktober,
einqeführt am 19. November. Er wirkte
bis-zu seinem Tode 1904 in Spellen. Audr
sein Nachfolger konnte zum Wohle der
Gemeinde lange Zeit sein Amt versehen:
von 1904 b is  1929 war  Jakob Schmi t t
Pfarrer, 1B5B in Süng (Siegkreis) geboren'
1BB4 in Eidrstätt zum Priester geweiht. Er
starb am 9. Februar 1934 in Kaldenkirchen
im Ruhestand, ist aber in Spellen gegen-
über dem Turmeingang beigesetzt neben
dem von ihm angesdrafften Friedhofs-
kreuz, wo von da an die Pfarrerbegräb-
nisstätte war. \Miederum nur eine kurze
Amtszeit war dem 1879 in Damme/Olden'
burg  geborenen Mar t in  KrümPel -
mann vergönnt. Der im Oktober 1929
eingeführte Pfarrer erlag am 7. Februar
1933 einem Herzsdrlag. Ihm folgte 1934
P f a r r e r  H e i n r i ö  R i n s c h e d e ,  d e r  a n
den Folgen eines im Urlaub in Blanken-
heim/Eifel erlittenen Sdtlaganfalles am 2.
Oktober 1950 starb und auf auf dem neuen
Friedhof an der Mehrumer Straße beige-
setzt wurde. Pfarrer Wilhelm Schneider
amtierte seit 1950 und wurde am 10. No-
vember 1963 aus diesem Leben abberufen.

Die mehr als 700 Jahre nadrweisbarer
Geschichte der katholischen Gemeinde
Spellen weist 29 Namen von Pfarrern auf.
Nur weniges, was deren Leben und
Sdricksal betraf, konnte genannt werden;
ihr eigentliches Wirken aber bleibt weit-
hin im Verborgenen, urn das nur der Herr
weiß, der sie in Seinen Weinberg berief.
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von Pfr. Wollgang Petri

W3r ayf ejryem Ausf.lyg naclt Götterswickerbarnnx über die Hauptstra$e des
Dorfes, d,en Oberen Hilding geht, dern t'allen zwei Gebäude auf, d.ie-wegen ihrer
Gröge und Anlage nicht ins Dorfbild passen. Das eine Haus ist dreistöckig, daneben
duckt sicb breitgelagert ein zweistöckiges Gebäude, beide Giebel sind im Gescbmack
ihrer Entstehungszeit mit Türmchen besetzt, gewissermaßen als Zeichen, da$ sie
ursprünglich keine Privathäuser waren. Die in Götterstuickerhamm aufgeuachsen
sind, nennen die beiden Gebäude, die zusammengehören, die ,,Anstah". Woher
kontmt der Name?

Die ,,Anstalt"
in Götterswickerhamm

Es sind 1965 genau 95 Jahre her, daß
ein Pastor der evangelischen Kirchenge-
meinde Götterswickerhamm mit der Ver-
wirklichung eines ihm am Herzen liegen-
den Planes begann. Das war PfarrerGeorg
S c hu I z e (1836-1900). Er hatte als Min-
dener Pastorensohn bereits 1B4B seinen
Vater verloren. Nadr seinem Studium
wurde er Hilfsprediger in Windheim bei
Minden, dann in Bernkastel und Beyen-
burg. Aus dem Bergisdren Land trat er
1866 seine erste Pfarrstelle in Götters-
wickerhamm an und heiratete darauf am
16. August Caroline Hartog, die Tochter
eines Appellationsgerichtsrates aus Hamm.
In Götterswickerhamm wurden ihm 6 Kin-
der geboren.

Er hatte eine besondere Leidenschaft für
die Pädagogik. Eine Reihe von religions-
pädagogischen sowie von allgemeinpäda-
gogischen Schriften zeugt davon, wie ihm
die Fragen der Erziehung vomEvangelium
her am Herzen lagen. Schulze war es auch,
der den bei dem Schinkelschen Umbau aus
der Kirche entfernten romanischen Tauf-
stein wieder in die Kirche brachte. Schulze
blieb nur bis 1876 in der Gemeinde. Er
war 1877 bis 1885 Direktor eines evanse-
lischen Lehrerseminars in Rhevdt. dalnn
bis 1BB7 in Oranienburg. 1BB7 bis 1893 war
er Regierungs- und Schulrat in Aurich,
1893 bis 1895 in Merseburq und dann bis

Pröparandenschule

Erziehungsanstalt

Invalidenheim

zu seinem Tode am 3. August 1900 bei der
Regierung in seiner Vaterstadt Minden.
Einer seiner Sdrüler, der langjährige
Voerder  Lehrer  Fr iedr ich  Kremer ,
nennt ihn in seinen Jugenderinnerungen
einen hochgelehrten, aber nicht immer
pädagogisch geschickten Lehrer.

Für angehende evangelische Volkssüirl-
lehrer

Wenige Wochen vor dem Krieg mit
Frankreich, am 5. Mai 1870 rief Pastor
Schulze in Götterswickerhamm eine P r ä -
p a r a n d e n s c h u l e  f ü r  a n g e h e n d e
evangelische Volksschullehrer ins Leben.
AIs Schulpfleger im Gebiet etwa des heu-
tigen Landkreises Dinslaken hatte er seit
1869 die Not erkannt, daß bei einer stän-
dig wachsenden Bevölkerung nicht genug
Lehrer zur Verfügung standen. Die staat-
lichen Ausbildungsstätten reichten niöt
aus. Seminare gab es schon länger. Ihre
Schüter waren zum Teil junge Männer, die
im Alter von 14 bis 16 Jahren von ihren
eigenen Lehrern zu Schulgehilfen ange'
lernt waren. Auf dem Seminar bekamen
sie dann die weitere Ausbildung, so daß
sie mit etwa 21 Jahren als ordentliche
Lehrer Anstellung fanden. Im Jahr 1870
hatte sich auch der Provinzialausschuß für
Innere Mission der Lehrernot angenom-


